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und der Laie wunderte sich bei alldem am meisten darüber,
dass die Schüler ihre Lehrer, und die Lehrer ihre Schüler
immer wieder fanden.

Bob Scholl, der seine Knochen noch vom Vortage in
einer höchst aufdringlichen Art spürte, wurde von Viertel-
stunde zu Viertelstunde verdriessliehcr. Er begann einzu-
sehen, dass es gut gewesen wäre, in jungen Jahren das Ski-
fahren zu lernen.

Erst als er gegen Ende des Nachmittags, während er
sich wieder einmal aus dem Schnee herausarbeitete, zu
seinen Füssen, noch tiefer im Schnee als er selber gelegen
hatte, seinen Lehrbuben Erich, die angehende Skikanone,

erkannte, fühlte er den Beginn der Aussöhnung mit dem
Schicksal herannahen.

Wie ihm dann gar, eine Viertelstunde später, aus dem
stäubenden Schnee heraus, in dem er bis zum Halse steckte,
ein fröhliches, frisches Frauengesicht mit dunklem Wuschel-
köpf entgegenlachte, begann es ihm schon wieder ein biss- *
chen leichter ums Herz zu werden. Und als sich letzten
Endes dicht neben ihm, im Zusammenhang mit dem fri-
sehen Frauengesicht und dem schwarzen Wuschelkopf, ein
goldgelber Jumper aus dem Schnee herausschälte, war sein
Interesse, das bisher, wenigstens in der LIauptsache, dem
Skilehrer gegolten hatte, endgültig abgelenkt. (Forts, folgt)

wie /Vq/essor eine Weltreise machte von G. Th. Rot man

10. Fortsetzung
(Nachdruck verboten)

Diese Kinrferg'esc/iic/ife ;ni< Di'Mern isf /ür unsere Ar/einen Leser äesf/mmf,
und uu'r /io//en, ihnen domi/ eine Freude zu bereifen. Die Dedokfion.

(45—48) Als der Professor noch Immer
über die Sache nachdachte, trat aus dem
Publikum ein Hindu auf ihn zu. Er sagte,
dass er Eigentümer des Hauses sei und
forderte Schadenersatz. Nach zehn Mlnu-
ten Feilschen wollte er sich mit 20 Pfund
begnügen, die der Professor ihm mit tiefen
Seufzern auszahlte. Darauf Hess der Pro-
feasor den Rest der Hindus, die den Pulex
aus dem Wasser geholt hatten, wieder

kommen und trug ihnen auf, den Apparat
herunterzuholen. Mit Hilfe von mehreren
Seilen und grossem Aufwand von Kräften
glückte es endlich, das Ding loszubekom-
men, wobei es mit einem Schlag auf die
Nase fiel, was den Insassen sehr übel be-
kam. Sie waren noch ganz schwindlig und
duselig, als sie herauskamen.

Gerade wollte dann der Professor Auf-
trag geben, den Pulex wieder nach dem
Ufer des Flusses zu tragen, um von dort

aufsteigen zu können, als aufs neue ein
Hindu auf ihn zutrat, der auch Schaden-
ersatz beanspruchte! «Den habe ich schon
dem Eigentümer bezahlt!» erwiderte der
Professor. «Eigentümer?» sagte der Hindu,
«das bin ich! Es ist mein Haus, ich wohne
selber drin!» Der Professor musste also
feststellen, dass der erste Hindu ihn be-
schwindelt hatte und musste zum zweiten-
mal 20 Pfund bezahlen!

(49—50) Sodann wurde der Pulex
wieder nach dem Ufer des Ganges beför-
"®rt. Zum Glück gab es in der Stadt eine
^Prengstoffabrik, wo sich Professor Spitz

dem erforderlichen Vorrat Sprengstoff
ersehen konnte. Das ging natürlich nicht° leicht vonstatten, aber er konnte ein
nipfehiungsschreiben des Kriegsmini-
teriumg seines Landes vorzeigen, in dem
»'klärt wird, dass er kein gefährlicher

Nihilist, sondern ein ganz harmloser Mann
der Wissenschaft sei. Bald sprang denn
auch der Pulex wieder davon und näherte
sich in wenigen Stunden der grossen Chi-
nesischen Mauer. Hart neben der Mauer,
an der Aussenseite derselben, kam der
Pulex auf dem Sand In der Wüste nieder.
Kaum waren der Professor und Flipps und
Flopps aber ausgestiegen, als sie in der
Ferne eine Bande chinesische Räuber ent-

deckten, die schnell auf sie zugeritten
kamen

«Schnell, in den Pulex!» rief der Pro-
fessor aus. Im Nu sassen sie wieder im
Apparat. Infolge der Erregimg vergass
Professor Spitz aber, zuerst dem Pulex die

gute Richtung zu geben, so dass der Appa-
rat, statt über die Mauer, gegen dieselbe
sprang!
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und cler haie wunderte sieh hei alldem am meisten darüher,
das» die Leliüler ihre hehrer, und die hehrer ihre ^eliüler
immer wieder landen.

IdoI> Leholl, der seine lvnoe.hon noch vom Vurtahk in
einer höchst aukdrinhlieiien ^rt spürte, wurde von Viertel-
stunde 2u Viertelstunde verdrießlicher. hr hehann ein/.u-
sehen, dass v8 hut hvwesen wäre, in jungen dahron da» 8Iii-
kahren 2U lernen.

Lrst als er hehen hnde d«8 I^Iaehinittahs, während er
sieh wieder einmal au« dein 8elinee herausarheiteie, 2»
8einen hüssen, noeh tieler im Zelinse als er 8klher hvlehen
hatte, 8«inen hehrhilhen Lrieh, die anbellende Ahileanone,

ernannte, fühlte er den Lehinn der i^ussöhnunh mit dem
Lehlelesal herannahen.

^Vie ihm dann har, eine Viertei8tunde später, au8 dem
8täuhenden Aehnee heraus, in dem er his 2um Halse steelite,
ein lröliliehes, Irisches hrauenhesieht mit dunklem Wusehel-
kapl enthkhenlaehte, hehann «8 ihm sehnn wieder ein HÌ88- »

ehen leivhter ums Hlei2 2U werden, hlnd als sieh letzten
hndes dicht nehen ihm, im ^usammenhsnh mit dem Iri-
sehen hrauenhesieht und dem sehwarsen VVusehelkopI, ein
holdhelher dumper aus dem 8ehnee heraussehälte, war sein
Interesse, da» Hisher, wenihstens in der hlauptsaehe, dem
Lkilelirer hShoiten hatte, endhültih ahhelenkt. sports, koigt)

>Vie eine Weltreise msekts von Q. Ih. kotin an

40. portsvt?.ung
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Diese XinderAese/ii'e/>/e mit Diidern ist /ür unsere steinen /.eser öesümmi,
u/id un'r />o//en, i/inen dnmii eine h'reude ?u bereiten. Die Deduktion.

(4Z—48) ^Is 6er Professor nook Immer
Über Nie Lacks naobdaobts, trat aus <tem
Publikum ein «indu auk ltm Tu. IZr sagte,
dass er «igsntümer des Hauses sel und
forderte LobadensrsatT. «aob 2«bn blinu-
ten peilsoken wollte er sleb mit 20 Pfund
begnügen, die der Professor Ibm mit tleken
LsukTern ausTaklts, Darauf liess der pro-
fessor den Pest der «Indus, die den pulex
aus dem Wasser gsbolt batten, wieder

kommen und trug lknen auk, den Apparat
bsrunterTubolsn. blit «like von mebrsrsn
Seilen und grossem Aufwand von Kräften
glückte es endliok, das Ding losTubekom-
men, wobei es mit einem Leblax auk die
blase kiel, was den Insassen sekr ilbel be-
kam. Sie waren noek gan2 sokwindlig und
duselig, als sie bsrauskamsn.

(Zsrade wollte dann der Professor ^.uk-
trag geben, den pulex wieder naob dem
Ilker des plusses 2U tragen, um von dort

aufsteigen 2U können, als auks neue ein
«indu auk ikn TUtrat, der aueb Sobadsn-
ersatT deanspruobte! «Den babs tob sebon
dem «igentümer bsTakit!» erwiderte der
Professor, «Digentümer?» sagte der «indu,
«das bin lob! «s ist mein «aus, lob wobns
selber drin!» Oer Professor musste also
feststellen, dass der erste «indu ibn ds-
sobwindelt batts und musste 2um Twsiten-
mal 20 Pfund bSTàblen!

(40—sg) Sodann wurde der pulex
wieder naob dem Ilker des (langes bskör-
^ert. i?um Dlüok gab es in der Stadt eins
^prenxstokkabrik, wo sieb Professor Spit2
^>lt dem erkorderltoken Vorrat Sprengstoff
erssksn konnte. Das ging natilriiok niokt

^ leiobt vonstattsn, aber er konnte ein
Nipk(zblungssobreiben des Kriegsmini-
?^iumg seines Dandes vorzeigen, in dem

»'klärt wird, dass er kein gekSkrlioker

blibilist, sondern ein gan2 barmiossr blann
der Wissensobakt set. «ald sprang denn
auob der puisx wieder davon und nàberts
siob in wenigen Stunden der grossen Lbi-
nesisobsn blauer, «art neben der blauer,
an der ^.ussenssits derselben, kam der
pulex auk dem Sand in der Wilst« nieder.
Kaum waren der Professor und plipps und
piopps aber ausgestiegen, als sie in der
perns eine Sande obinesisobs pàuber ent-

deckten, die sobnell auk sie TUgsritten
kamen!

«Sobnell, in den pulex!» rief der pro-
kessor aus. Im blu sasssn sie wieder im
Apparat. Infolge der «rregung vergass
Professor Spit2 aber, 2uerst dem pulex die

gute pioktung 2U geben, so dass der ltppa-
rat, statt über die blauer, gegen dieselbe
sprang!
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